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V. H. J. v. Matyasovszky. Paläontologische Bei t räge 
zur Kenn tn i s s der j ü n g e r e n Med i t e r r ansch i ch t en des 
B a r a n y a n e r Comitates . 1 Tafel. Abdruck aus der „Revue des 
Inhaltes der Terneszetrajzi Furetek (naturhistorische Hefte) 1880. 
IV. Bd. 3. Heft. Herausgegeben vom ungarischen Nationalmuseum zu 
Budapest. 

Die Arbeit bietet hauptsächlich eine Bereicherung unserer Eenntniss der 
Brachiopoden aus den oberen Mediterranschichten. Neu werden beschrieben und ab­
gebildet: Argiope Baänensis, A. Hofmannt, A. Baranyaneme1), A. Böckhi, Tere-
bratulina parva. Daran reihen sich Beschreibung und Bild der aus Portugal 
bekannten Pleurotoma Cacellensis Costa. Die erwähnten Fossilien stammen mit Aus­
nahme von Argiope Böckhi, welche in Magyar-Hidas gefunden wurde, von der Lo-
calität Baranyavär, und zwar die Brachiopoden aus'Leithakalk, die Pleurotoma aus 
grauem, von Basalt durchbrochenem Mergel. 

F. T. V. Bieber. l i eber zwei neue B a t r a c h i e r der böh­
mischen Braunkohlenformat ion . Separ. aus d. LXXXH. Bande 
der Sitzungsberichte der k. Akadem. der Wissensch. Wien 1880.) 8° 
3 Tafeln. 

Enthält genauere Angaben über den neuen Fundort von Diatomaceenschiefern 
bei Sulloditz im Leitmeritzer Mittelgebirge, über welchen der Verfasser in Nr. 10 
der diesjährigen Verhandlungen berichtet hat und die detaillirte Beschreibung der 
daselbst aufgefundenen fnssillen Batrachierreste. Auf Grund eingehender Untersu­
chungen und sorgfältiger Differential-Diagnosen gelangt der Verfasser zur Aufstel­
lung der Arten: Palaeobatrachus Laubei Bieb. und Protopelobates gracilis Bieb. Die 
erstgenannte Form trägt alle charakteristischen Merkmale der von H. v. Meyer 
begründeten Gattung Palaeobatrachus; für die zweite Art, welche der Familie der 
Bombinatoren, und zwar Pelobates nahe steht, wird das neue Genus Protopelobates in 
Vorschlag gebracht, das sich von den zunächst verwandten lebenden Formen durch 
die grössere Länge der Metacarpalknochen unterscheidet, also durch dasselbe Merk­
mal, auf welches H. v. Meyer bei der Abtrennung der fossilen Gattung Palaeoba­
trachus von Sana und Hyla das Hauptgewicht legt. Neben den erwachsenen Indi­
viduen fanden sich an der genannten Localität noch zahlreiche Batrachierlarven in 
den verschiedensten Entwicklungsstadien, die als Jugendformen von Palaeobatrachus 
Laubei Bieb. betrachtet werden. 

Dr. F. Toula. Die geologisch geographischen Verhäl t­
nisse des Temesvarer Hande l skammerbez i rkes , Comitate 
Toron ta l , Temes, Krassö und Szöreny. (Wien 1880, Separat-
abdr. aus den Mitth. der k. k. geogr. Gesellsch.) 

Die vorliegende, im Auftrage der Handels- und Gewerbekammer in Temesvär 
bearbeitete Zusammenstellung gibt nach detaillirter Erörterung der orographischen, 
hydrographischen und klimatologischen Verhältnisse des Gebietes auch eine Dar­
stellung des geologischen Baues desselben, durch welche in sehr übersichtlicher 
Weise die in der Literatur zerstreuten Daten, die K u d e r n a t s c h , Lipoid , 
S c h l o e n b a c h , T i e t z e , Böckh , P a u l , H o e r n e s und viele Andere über diese 
Gegenden geliefert haben, zu einem Gesammtbilde vereinigt werden. Der Arbeit 
ist eine (topographische) Karte im Massstabe von 1:576000 beigegeben. 

E. T. F ranz Toula. G e o l o g i s c h e U n t e r s u c h u n g e n i m 
w e s t l i c h e n T h e i l e d e s B a l k a n IX. Von Ak Palanka über Ni§, 
Leskowac und die Rui Planina bei Prw nach Pirot. Aus dem 8 1 . Band 
der Sitzb. d. k. Akad. d. Wiss. 1. Abth. 1880 

Der Verfasser gibt hiermit eine neue Fortsetzung seiner werthvollen und an 
Einzelbeobachtungen reichen Mittheilungen aus dem Balkangebiet. Das hier be­
schriebene Gebiet ist sehr mannigfach zusammengesetzt. Krystallinische Schiefer, 
paläozoische Thonschiefer, rothe Sandsteine, mesozoische Kalke und Mergel ver­
schiedenen Alters, unter denen namentlich gewisse oberneocome Sedimente eine 

') Soll wohl heissen — ensis. 
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interessante Ausbeute an Fossilien lieferten, Tertiärgesteine, Trachyte u. s. w. 
nehmen an jener Zusammensetzung Theil. Mehrere Tafeln, zum Theil der Darstellung 
der paläontologischen Funde gewidmet, sind der Arbeit beigegeben. 

E.'T. T. Taramelli. Dell' or igine della t e r r a rossa, e s t r a t t o 
dai rendicont i d el R. I s t i t u t o Loinbardo, Milano 1880. 

Der Verfasser berichtigt hier seine älteren Ansichten über die in gewissen 
Kalkgebieten so reichlich verbreitete terra rossa. Er gelangte zu der Anschauung, 
dass die terra rossa ihren Ursprung der Zersetzung und fortschreiteten Auflösung 
der betreffenden Kalke selbst zu verdanken habe, eine Anschauung, welche im 
Wesentlichen von Z i p p e schon vor 26 Jahren vertreten wurde. Da die diesbe­
züglichen Bemerkungen Z i p p e's auch manchen der späteren österreichischen 
Forscher entgangen zu sein scheinen, so brauchen wir dem italienischen Gelehrten 
aus der Verspätung seiner Erkenntniss weiter keinen Vorwurf zu machen. Im 
Uebrigen werden die Ausführungen des Verfassers das Verdienst haben, in den 
Kreisen seiner Landsleute zur erweiterten besseren Kenntniss der besprochenen 
Bildung beizutragen. 

U.— Dott. M. Canavari. La Montagna del Suavicino. 
Estr. dal Bollettino del R. Comitato geol. 1880. 

Südlich von dem durch Z i t t e l s grundlegende Untersuchungen näher be­
kannt gewordenen Gebiete von Cagli erstreckt sich zwischen den Flüssen Potenza im 
Süden und Esino im Norden die 25 Kilom. lange Suavicinokette, deren höchster 
Gipfel, der Mte. Suavicino sich zu 1483 Meter Meereshöhe erhebt. Der Bau des 
Gebirges ist ein ziemlich einfacher, indem die Kuppen und der östliche Abfall der 
Berge aus concordanten, nach Osten einfallenden mesozoischen Schichten bestehen, 
deren älteste der oberen Trias angehören, während auf dem westlichen Abhänge 
durch eine der Längsaxe des Gebirges parallele Verwerfung westlich einfallende 
Schichten von neocomen Alter an die jüngere Trias angelagert erscheinen. 

Die hellen, weissen compacten Kalke, welche die Kuppen des Gebirges zu­
sammensetzen, zerfallen in drei, der petrographisch gleichmässigen Entwicklung wegen 
schwer zu sondernde Etagen, die obere T r i a s , I n f r a l i a s undun te r en Lias . 
Die obere Trias erscheint dadurch nachgewiesen, dass die liegendste Partie der er­
wähnten hellen Kalke wenigstens am Gipfel des Mte. Brunito Gyroporetta triasina Seh. 
in grosser Menge eingeschlossen enthält. Als Infralias bezeichnet der Verfasser 
dünner geschichtete, weisse Kalkbänke mit zahlreichen auf verwitterten Flächen 
sichtbaren kleinen Gastropoden, die in ihrem Gesammthabitus viel Aehnlichkeit mit 
denjenigen des Hauptdolomites haben, aber speciflsch nicht bestimmbar sind. Der 
untere Lias, ebenfalls nur paläontologisch ausscheidbar, führt eine ähnliche Fauna, 
wie sie der Verfasser früher aus dem Pisanischen beschrieben hat. In den oberen 
Lagen dieses Niveaus finden sich Eisen und Manganerze, auf welchen unmittelbar 
der m i t t l e r e Lias auflagert. Dieser letztere besteht aus lichtbraunen, pyrit­
reichen Kalken, denen bisweilen mergelige und kieselige Lagen eingeschaltet sind. 
Aus diesem Horizonte führt der Verfasser eine reiche Fauna an, von welcher als 
besonders bezeichnend: Harpoceras Boscense Beyn., Älgovianum Opp, Stephanoc. 
Vernosae Zitt, Phyll. mimatense d'Orb., Aulacoceras orthoceropsis Men. Terebr. 
JSrbaensis Suess und andere zum Theil durch Z i 11 e 1 u A. bekanntgemachte, zum 
Theil neu beschriebene und abgebildete Brachiopoden hervorgehoben werden sollen. 
Der Ob er l i a s ist durch lichtrothe oder gelbliche, splittrige, bisweilen mergelige 
Kalke von 6—15 Meter Mächtigkeit vertreten, deren Fossilien gleichzeitig von dem 
Verfasser und Scarabelli, wie von Pf. F r i t s c h aus Halle entdeckt wurden. Die 
wichtigsten derselben, Harp. bifrons, radians, Hamat insigne, Goeloc. Desphacei 
Phylloceren, Lytoeeren, beweisen hinlänglich die Richtigkeit der Altersbestimmung. 
Interessant sind diese Schichten auch durch ihren Foraminiferenreichthum. 

Die Entwicklung des D o g g e r s ist eine sehr spärliche. Er wird durch 
gelbliche und weissliche Kalke gebildet, die mit den tithonischen viel Aehnlichkeit 
haben und Stephanoceras Bayleanum und Simoc. scissum Ben. führen. Desto besser 
ist das folgende 10—15 Meter mächtige T i t h o n vertreten. Im südlicheu Theile 
des beschriebenen Gebietes besitzt es eine grünlich weisse Färbung und hat den oberen 
Lias zur Unterlage, im nördl. Theile sind es rothe, mergelige, auch marmorartige Kalke, 
Breccien und kieselige Schiefer mit Aptychen, die auf den Oolith folgen, im mittleren 
Theile endlich liegen zu unterst grünliche Aptychenschiefer und darüber weissliche 


